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I .

S e ine  kaiserliche und königliche Hoheit der Durchlauchtigste H err Erzherzog C arl Ludwig, P ro tec to r- 
S te llvertre ter des Rothen Kreuzes der österreichisch-ungarischen M onarchie, hat das O rd in a ria t m it nachstehendem 
höchsten Schreiben beehrt:

E u e r  e F ü r  s tb i s ch ö s l i ch e n G  n a d e n !
Ich  habe mich im  Ja h re  1 860  an  den hochwürdigen Episcopat der im Reichsrathe vertretenen 

Königreiche und Länder mit der E in ladung  gewendet, der freiwilligen S an itä tsp flege im Kriege, a ls  einer 
In s titu tio n , die w ahrer Menschlichkeit und edelster Nächstenliebe dient, seine Fürsorge widmen und die Leistun­
gen, die der hochwürdige Episcopat zu diesem Zwecke zu übernehmen gewillt wäre, bekannt geben zu wollen.

D ank den hierauf vom hochwürdigen C leru s eingelangten Anerbietungen und den Leistungen der u n te r 
dein Allerhöchsten Protektorate I h r e  r  M  a j e st ä t e n d e s  K a i s e r s  u n d  d e r  K  a i s e r  i n stehenden österreichi­
schen Gesellschaft vom R othen Kreuze konnten auf dein Gebiete der freiwilligen S an itä tsp flege im Kriege bisher 
schon schätzenswerte Ergebnisse erzielt und umfassende Vorbereitungen getroffen werde», um helfend dort einzu­
greifen, wo die staatliche F ürsorge fü r die Kranken und Verw undeten der bewaffneten M acht nicht mehr zureicht.

S o  erfreulich indeß die erzielten R esultate sind, so genügen sie dem voraussichtlichen Bedarfe eines 
künftigen großen Krieges noch immer nicht; —  und m ir, dein S tellvertre ter des Allergnädigsten P ro tek tors, 
liegt es am  Herzen, die In s titu tio n  der freiwilligen S an itä tsp flege in unserem V aterlande derart auszubauen, 
daß sie befähigt werde, der ihr nach dein Rathschlnsse des Allmächtigen einst vielleicht znfallenden großen A uf­
gabe voll und ganz zu entsprechen.

Um die Weiterentwicklung dieser segensreichen In s titu tio n  zu fördern, wende ich mich an E uere 
Fürstbischöfliche Gnaden mit dem beiliegenden Exposö, dessen Zweck es ist, die A rt und G röße der Aufgabe der 
freiwilligen San itä tsp flege , sowie die M itte l und Wege zu ihrer Lösung klarzustellen und die Rothwendigkeit 
einer gemeinsamen Leitung und des einheitlichen Zusam m enw irkens aller G lieder der freiwilligen S an itä tsp flege  
zu begründen.

E s  würde mich m it hoher Befriedigung erfüllen, wenn der hochwürdige C lerus im S in n e  des 
Exposö's sich an der freiwilligen San itä tsp flege im Nahm en des Rothe» Kreuzes betheiligen würde, und wenn 
derselbe w eiters seinen E in fluß  ans die Bevölkerung dahin ansnützen würde, die Idee der freiwilligen S a n itä ts ­
pflege zu verbreiten, um hiedurch immer weitere Kreise des V aterlandes fü r diese segensreiche In s titu tio n  zu 
interessim i, und an ihrem Gedeihen mitwirkend zu machen.

D ie G röße der Aufgabe, welche noch zu bewältigen w äre, mögen Euere Fürstbischöfliche G naden 
der Angabe entnehmen, daß in den im Reichsrathe vertretenen Königreichen und L ändern  außer den schon 
bestehenden Vorsorgen noch fü r die U nterbringung und Pflege von run d  Iß .0 0 0  kranken und verwundeten 
Landeskindern vorgesorgt werden müßte, um jenen S ta n d  der sanitären Bereitschaft zu erlange», der berechtigen 
w ürde, m it voller B eruhigung allen E ventualitäten  eines großen Krieges entgegensehen zu können.



M it verbindlichem Danke würde ich die M ittheilungen  E uerer Fürstbischöflichen G naden über die 
M itw irkung  des yochwürdigen C lerus und den geistlichen Coininunitäten der Diöcese bei der P flege von Kranken 
und Verwundeten im Kriege eutgegennehmen, sowie mich die Nachricht mit besonderer Befriedigung erfüllen 
w ürde, das; die E influßnahm e des hochwürdigen C lerus auf die Bevölkerung dem H um anitären Werke möglichste 
F örderung  gebracht hat.

Bezüglich der im Ja h re  1880 gemachten A nerbietungen wollen Euere Fürstbischöfliche G naden 
gleichzeitig bekannt geben, welche von denselben auch noch derzeit in G eltung  sind und bis auf W iderruf au f­
recht erhalten bleiben.

W i e n ,  am 81 . December 1801.
Erzherzog Gark-Ludwig.

e über die freiwillige Sanitätspflege im Kriege.
G roß  ist die Z ah l der O pfer, die im blutigen R ingen  der Schlachten und Gefechte der feindlichen 

W asfenw irknng erliegen; doch größer noch w aren die Verluste durch Seuchen in allen jenen Kriegen, in denen 
es nicht gelang, ihrem E inreißen vorzubeugen.

D a s  wirksamste M itte l hiezu ist die schleunige E ntfernung  der Verwundeten und Kranken vom 
Kriegsschauplätze und deren U nterbringung im H interlande. H ier finden sie überdies alle Bedingungen einer 
rationellen Krankenpflege in w eitaus günstigerem M aße vor, a ls  auf dem mit Menschen, Thieren und K riegs­
m ateria l überfüllten Gebiete der Kriegsereignisse. Ans letzterem Gebiete sollen n u r jene V erwundeten und Kranken 
belassen werden, deren Z ustand einen längeren T ra n s p o r t nicht verträgt, dann jene leicht Verw undeten und 
Erkrankten, deren baldige Einrückung zur T ruppe zu gewärtigen ist.

E s  ergeben sich svnach für die S an itä tsp flege zweierlei Aufgaben und z w a r : die Besorgung der 
Kranken und Verwundeten

a) auf dem Kriegsschauplätze,
b) im H interlande, d. h. im heimatlichen Bereiche.

A uf dem Kriegsschauplätze beanspruchen die Pflege der dort verbleibenden Kranken und V erwundeten, 
die A usübung  des laufenden ärztlichen D ienstes bei den T ruppen , der S an itä tsd ien st während und unm ittelbar 
nach Schlachten und Gefechten, endlich die D urchführung des Abschubes in das H in terland  einen so wesentlichen 
T heil des der K riegsverw altung zur V erfügung stehenden P ersonals  an Aerzten, geschulten Pflegern  und V er­
w altungsorganen , daß hievon fü r den umfassenden D ienst im H interlande w eitaus nicht mehr soviel erübrigt, 
um  hier allen A nforderungen genügen zu können.

Um von der G röße der Anforderungen, die der D ienst im H interlande stellt, eine V orstellung zu 
gew innen, bedarf es n u r  der E rw ägung, welche S um m e von T ä tig k e iten  z. B . dazu nothwendig ist, um  ein 
S p i ta l  auch n u r  für etliche hundert Kranke zu improvisiren, aufnahm sfähig zu machen und zu erhalten. 
Geeignete Gebäude müssen erm ittelt, sichergestellt, dem Zwecke entsprechend adaptirt, mit E inrichtung und Betten 
versehen w erden; das S an itä tsm a te ria l muß herbeigeschafft und fü r die Verpflegung gesorgt werden. Diese 
Aufgaben allein beanspruchen die Thätigkeit mehrerer Menschen. N u n  müssen noch das ärztliche, das Pflege- 
und  das D ienerpersonal, das Personal fü r die V erw altung  und Verrechnung der A nstalt beigestellt und die 
Ueberführung der anlangenden Kranken und V erwundeten in das S p i ta l  sichergestellt werden.

Solchen U m fang hat die Thätigkeit an einer S te lle ; dieselbe A rbeit ist aber gleichzeitig an hundert 
anderen S tellen  zu verrichten, da die bestehenden, n u r  fü r den Friedensbedarf berechneten S p itä le r  dem —  
w eitaus mehr a ls  verzehnfachten —  Bedarfe im Kriege naturgem äß nicht genügen.

Und diese S um m e von Thätigkeit und A rbeit stürm t auf die K riegsverw altung zu einer Z eit ein, 
wo fast das gesamnite P ersonal bei der Armee im Felde abwesend ist und die wenigen O rgane , die zurück- 
bleiben, vollauf beschäftigt sind, um für die A ufbringung  und Zuschiebung aller Bedürfnisse zur Armee und 
fü r  den Abschub des von der Armee Ausgeschiedenen zu sorgen.



J in  deutsch-französische» Kriege w urden 5 6 0 .0 0 0  Kranke und Verwundete an die S p itä le r  abgegeben, 
von welchen rund  2 5 0 .0 0 0  in die Heim at abgeschobe» w urden, während der Nest —  vorwiegend leichter E r ­
krankte —  ans dem Kriegsschauplätze in Behandlung blieben. M onate hindurch waren in den S p itä le rn  auf 
dem Kriegsschauplätze b is zu 2 5 .0 0 0 , in den S p itä le rn  der heimatlichen Bezirke nahezu 6 0 .0 0 0  Kranken­
betten belegt; ganz ungerechnet die Kranken der zurückgebliebenen Ersatztruppen und Besatzungen und der 
Kriegsgefangenen.

S o  standen die Verhältnisse vor 2 0  Jah re n . S either hat das Heerwesen eine ungeahnte Entwicklung 
genommen. D ie Rücksicht ans die großen Interessen, um deren W ahrung  in  künftigen Kriegen gerungen werden
w ird, hat gegen dam als zur V ervielfältigung der Heere geführt und es wurde alle Kunst, alles Wissen und
aller Scharfsinn aufgewendet, um durch Ueberlegenheit der W affen und der Kampfweise sich günstige V o r­
bedingungen für den Krieg zu sichern.

Das; die G röße der Verluste und dam it die Z ah l der Hilfbedürftigen bei solchen Menschenmassen 
und bei solche» Vernichtnngsiverkzengen in künftigen großen Kriegen das M a ß  des eben Angeführten w eitaus 
übersteigen werde», »ins; leider mit Sicherheit angenommen w erden; zumal dann, wenn die A nhäufung dieser 
Menschenmassen ans einem an H ilfsm itteln  ärm eren Kriegsschauplätze und unter schlechteren klimatischen V er­
hältnissen stattfindet, a ls  es dam als w ar.

Angesicbts dieser Thatsache» ist die Heeresleitung, welche einheitlich fü r alle Theile der bewaffneten 
M acht —  ob Heer, Landw ehr oder Landsturm  —  zu sorgen hat, jetzt weniger a ls  früher in der Lage, den 
A nforderungen a u f  d em  K r i e g s s c h a u p l ä t z e  u n d  z u g l e i c h  a u c h  j e n e n  i m  H i n t e r l a n d e  gerecht zu 
werden. H ier helfend einzugreifcn, wo die staatlichen Fürsorgen für die O pfer des Krieges nicht mehr znreichen, 
ist dir patriotische Pflicht der Bevölkerung.

D ie  Bevölkerung lvird dieser Pflicht n u r dann genügen können, wenn sich die weitesten Kreise an 
dem Werke der Nächstenliebe betheiligen; wenn Hoch und Nieder, Reich und A rm  das Ih r ig e  beitragen zur 
Schaffung der Erfordernisse für die U nterbringung und Pflege der Kranken und Verwundeten.

W o es sich um derart große Leistungen handelt, die au s  den Beiträgen und Anerbietungen von 
Hnnderttansenden der Bevölkerung anfgebant werden sollen, da führen e r s t  im  B e d a r f s f ä l l e  v e r s u c h t e  
Im provisationen nicht zum Ziele. D ie schätzbarsten G aben und Anerbietungen werden w ertlos, weil sie verspätet 
kommen; Ueberflns; w ird vielleicht dort herrschen, wo man der Hilfe entrathen kann, und schwerster M a n g e lv 
vielleicht da, wo der B edarf sich dringendst geltend macht.

E ine zweck- und planm äßige V erw erthung der B eiträge und Anerbietungen und ihre wohldurch- 
dachte C vm binirnng mit den M itte ln  der K riegsverw altnng nach O r t  und Zeit ist n u r  bei einer schon im 
Frieden gründlich vorbereiteten, einheitlichen O rganisirnng  des Hilfswesens im Kriege möglich.

E s  werden daher alle P a trio ten  und C orporatione», welche sich a» dem Hilfswesen zu betheiligen 
wünschen, n u r  zum Besten der Sache handeln, wenn sie sich j e n e r  K ö r p e r s c h a f t  a « s c h l i e ß e n ,  welche 
sich eben die einheitliche und im Frieden sorgfältig vorbereitete O rganisirnng  der freiwilligen S an itä tsp flege 
im  Kriege zur Aufgabe gemacht hat. I n  dieser Körperschaft sollen a ll ' die großen und kleinen B eiträge und 
A nerbietungen znsammenfließe», dam it sie sachgemäß und im Einvernehmen m it der K riegsverw altung verwertet 
werden können.

D ie Körperschaft, welche sich die Aufgabe gestellt hat, is t d ie  u n t e r  d e m  A l l e r h ö c h s t e n  
P r o t e k t o r a t e  I h r e r  M a j e s t ä t e n  d e s  K a i s e r s  u n d  d e r  K a i s e r i n  s t e h e n d e  ö s t e r r e i c h i s c h e  
G e f e l l s  vH a s t v o m R  o t h c u K r  e u z e.

D ie Gesellschaft löst ihre Aufgaben, indem sie schon im Frieden M itg lieder anfnim m t und B eiträge 
sammelt, die sie zur V orbereitung und D urchführung ihrer großen Action im Kriege beuöthigt, und indem sie 
die Anerbietungen von Einzelnen und C orporatione» entgegennimmt und evidenthält, die sich zur Besorgung 
von Kranken und V erwundeten verpflichte».

Diese Anerbietungen beziehen sich entweder ans die Uebernahme einer bestimmten Z ah l von Kranken 
und Verwundeten in die P r i v a t  p f l e g e ,  oder ans die E r r i c h t u n g  v o n  S p i t ä l e r n  größeren Ilm fanges. 
D ie  willkommenste Unterstützung erwächst der freiwilligen S an itä tsp flege au s  den Anerbietungen letzterer A rt,
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denn sie bringen ausgiebigste H ilfe bei relativ  geringsten Kosten und sie sind am  meisten geeignet, über die 
großen Schwierigkeiten hinwegzuhelfen, m it welchen die sanitären Vorsorgen fü r den Krieg bei der Sicherstellung 
des ärztlichen und des geschulten Pflegepersonales, dann bei der Beschaffung von geeigneten Unterkünften zu 
ringen hat. D ie großen K orporationen, die durch ihren Besitzstand in die Lage gesetzt sind, zu dem gemeinsamen 
edlen Zwecke durch solche A nerbietungen in m ildthätiger und großherziger Weise mitzuwirken, sichern sich den 
besonderen D ank der Armee, des V aterlandes und des Allerhöchsten P ro tec to rs .

Doch nicht n u r  S p itä le r  werden benvthigt, sondern auch R e c o  n v a  l e s c e »  t e n  hü  ns  e r ,  in welchen 
die Kranken und Verivundeten, sobald sie der S p ita lsbehand lung  nicht mehr bedürfen, sich erholen und kräftigen 
to n n e n , um  sonach völlig zu genesen. B ei diesen kommt es weniger ans ärztliches und Pflegepersonal, a ls  auf 
gesunde L uft und gute Unterkunft an.

U nter welchen Bedingungen der B e itritt zu r Gesellschaft stattfindet und wie sie o rganisirt ist, ist 
den zuliegenden S ta tu te n  dieser Gesellschaft zu entnehm en; die Anerbietungen zur Besorgung von Kranken 
und  Verivundeten werden entweder direct bei der Gesellschaft oder beim Protectorstellvertreter, S e in e r kaiserlichen 
und  königlichen Hoheit, dem D u r c h l a u c h t i g s t e n  H e r r n  E r z h e r z o g  C a r l  L u d w i g ,  angemeldet.

D ie A nm eldung erfolgt am  zweckmäßigsten m ittels einer E ingabe nach beiliegendem M uster.
D urch die A nerbietungen fü r den K riegsfall sollen den Anbotstellern im Frieden keinerlei A u s­

lagen und S tö ru n g en  erwachsen.
F ü r  die S p itä le r  stellt die Heeresleitung, wenn es unumgänglich nothwendig ist, das Pflege- und 

D ienerpersonal vom Landstürm e und nach Möglichkeit das B ett und kasernmüßige Einrichtungsgegenstände bei.
D ie im  Kriegsfälle entstehenden A uslagen fü r die A daptirnng  der Unterkünfte und fü r ihre spätere 

R eadap tiru ng  träg t gleichfalls die K riegsverw altung; sie leistet ferners, falls es gefordert w ird, die V er­
gütung  fü r die Unterkunft nach dem Einquartieruugsgesctze und gew ährt ein nach Kopf und T ag  zu berechnendes 
Pauschal fü r jeden in die Pflege übernommenen Kranken und V erw undeten. Diese Pauschalvergütung um faßt 
die E ntlohnung  der Aerzte, des Pflegepersonals, die Verköstigung und alle sonstigen mit dem Betriebe der 
A n sta lt verbundenen A uslagen.

W i e » ,  im December 1891 .

In d em  ich voranstehendes höchste Schreiben mitsam mt dem Expose dem wohlehrwürdigen C le ru s 
m ittheile , empfehle ich nachdrücklichst die Förderung  des patriotischen Zweckes der „O esterr. Gesellschaft vom 
R otheu Kreuze" und wünsche lebhaft, daß diese A ufforderung bei den H erren  Seelsorgern wärm sten Anklang 
finde und eine recht zahlreiche B etheiligung an diesem Liebeswerke zum W vhle der verwundeten und kranken 
K rieger erziele. Z u r  Benehmungswissenschaft w ird dem wohlehrw. C lerus noch der § 3  a n s  dem S ta tu te  
obgenannten H ilfsvereines in  W ien m itgetheilt:

M i t g l i e d e r .
D er Oesterreichische Patriotische H ilfsverein besteht a u s  ordentlichen M itg liedern , unterstützenden 

M itg liedern  und Ehrenm itgliedern.
O r d e n t l i c h e  M i t g l i e d e r  sind solche Personen beiderlei Geschlechtes oder C orporatione», welche 

sich entweder zu einem Jah resbeiträge von mindestens 2 fl. ö. W . bereit erklären, oder welche bei dein Vereine 
ein C ap ita l, dessen Ja h rese rträ g n iß  mindestens die Z iffer des Jah resbeitrages erreicht, m it der W idm ung 
erlegen, daß dieses C apita l bei dem Vereine dauernd fructificirt werde.

U n t e r s t ü t z e n d e  M i t g l i e d e r  sind solche Personen oder C orporatione», welche, ohne die dauernde 
V erpflichtung der ordentlichen M itglieder zu übernehmen, dem Vereine Spenden  an  Geld, W erthpapieren oder 
M ate ria lien  aller A rt m it der W idm ung fü r Vereinszwecke übergeben.

Z u  E h r e n m i t g l i e d e r n  können n u r Personen oder Corporatione» ern ann t werden, welche sich 
u m  das Hilfsvereinswesen überhaupt oder um  den Oesterreichischen Patriotischen H ilfsverein insbesondere verdient 
gemacht haben.

Ueber die E rnennung  der Ehrenm itglieder beschließt der Ausschuß.
D ie ordentlichen M itg lieder erhalten Jah resk arten , die Ehrenm itglieder Vereinsdiplom e.
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II.

Über don Wert der Forderungen aus der Zeit vor 1799
spricht brr hochlöb l .  k. k. flr im n . 5 tn ttl)n ltrrr i-6 r ln (i v o m  2 6 . Jän n er 11192, 3 . 1 9 .6 3 6  fo lgen d erm aß en :

D er in  wiederholten Entscheidungen des k. k. Obersten Gerichtshofes ausgesprochene Grundsatz, daß
an s der Z eit vor dein Ja h re  179 9  herrührende Forderungen infolge des kais. P a ten te s  vom 27 . A pril 1858  
R .-G .-B l. N r. 63  wieder in den ursprünglichen durch das kais. P a te n t vom 20. F eb ru a r 1811 N r. 929  
J . - G . - S .  n u r  vorübergehend herabgesetzten inneren W ert der Conventionsm ünze zurückversetzt worden und 
daher gemäß § 5 des erstcitirten P a ten te s  nach dem Verhältnisse der Conventionsm ünze zur vsterr. W ährung  
in letzterer zu bezahlen sind, hat das hohe k. k. M in isterium  fü r C n ltu s  und Unterricht veranlaß t, m it den 
Erlässen vom 5. J u l i  188 8  Z ah l 1 9 .4 8 8 — 87 und vom 9. A ugust 1890  Z ah l 1 5 .3 2 0  anzuordnen, daß 
hinsichtlich der bei den R elig ivus- und S tudienfonden, sowie bei S tiftungs-S tipendienfouden  re. in Verrech­
nung stehenden, an s  der Z eit vor dem Ja h re  179 9  stammenden Activforderungen an  P riv a te  der obige in  
der Rechtssprechung des Obersten Gerichtshofes ausgesprochene Grundsatz zur G eltung gebracht und die betref­
fenden Fondsschuldner eventuell im Ktagewege zur Anerkennung ihrer Capitalsschuld und Zinsenverbindlichkeit 
im W erte der vsterr. W ährung  verhalten werden.

L au t Erlasses des hohen M in isterium s für C u ttu s  und Unterricht vom 22 . A ugust 1891 Z ah l
7 4 7 0  hat nun  aber der k. k. Oberste Gerichtshof am 10. M ä rz  1891  in  einem Plenissim arsenate den Beschluß
gefaßt, (siehe Ju stiz -M in isteria l-V ero rdnnngsb la tt N r. 620 ) den Rechtssatz in das Jndicatenbnch einzutragen, daß 
die Umrechnung der vor dem Ja h re  1799  entstandenen Forderungen, soweit dieselben nach dem 1. N ov. 1858  
zur Z ah lung  zu kommen haben, nach dem Verhältnisse von 100  fl. W iener W ährung  zu 42  fl. vsterr. W ährung  
zu geschehen habe. (Judicatenbuch N r. 123 .)

Nachdem hiemit die bezügliche Rechtsfrage aller Voraussicht nach definitiv ausgetragen erscheint, hat 
das genannte hohe M inisterium  im Einvernehmen m it dem hohen M inisterium  des In n e r n , des Ackerbaues 
und der F inanzen  die ans der früheren gegentheiligen In d ic a tu r  des genannten Gerichtshofes beruhenden, 
oberwähnten Erlässe vom 5. J u l i  1888  Z ah l 1 9 .4 8 8 — 87, und vom 9. A ugust 189 0  Z ah l 1 5 3 2 0  nunm ehr 
außer K raft gesetzt und Nachstehendes augeordnet:

A uf der erhöhten V erzinsung und Verrechnung von P frü n d en -, Kirchen-, R eligivus- oder sonstigen 
F on ds-, S ta a ts -  und Stiftnngsverm vgenschaften ist nicht weiter zu bestehen, woferne nicht eine rechtskräftige 
richterliche Entscheidung, ein gerichtlicher Vergleich oder ein außergerichtlicher V ertrag  gegentheiligen In h a lte s  
in M itte  liegt.

W enn es sich umgekehrt um  Forderungen  gegen eines der erwähnten Rechtssubjecte handelt, so ist 
unter den gleichen Voraussetzungen die Z ah lung  n u r  in dem geringeren B etrage zu leisten.

W egen der bereits in früheren Ja h re n  ohne specielle Rechsverbindlichkeit geleisteten höheren Z ahlungen  
wird eine R efund irnng  sowohl seitens der in Rede stehenden Rechtssubjecte an dritte Personen n u r  dann  Platz 
zu greifen haben, respective in dem umgekehrten F alle  n u r  dann zu beanspruchen sein, wenn ein solcher Anspruch 
mit Rücksicht auf die Verhältnisse des concrete» F a lles  rechtlich begründet erscheint, w orüber von F a ll  zu F a ll 
nach E invernehm ung der F inanzp rveu ra tn r die Schlußfassung des betheiligten M in isterium s einzuholen ist.

Hievon w ird das hvchwürdige fürstbischöfliche L avanter O rd in a ria t in Folge des oben citirten 
Erlasses des hohen M inisterium s fü r C n ltu s  und Unterricht diensthöflichst in K enntniß  gesetzt.

III.

Ernennung
des Hiöcrfflii-Iliwtore für den Prirflrr-lßrlirtsiirrm i „A ssociatiti p e rse v e ra n tiae  s a c e rd o ta lis“.

D e r Hochwürdige H err C a r l  H r i b o v š e k ,  D vm capitn lar und P riesterhaus-D irector, wurde zum 
D iöcesan-D irector des P r i e s t e r - G e b e t s v e r e i n e s  „ A s s o c i a t i o  p e r s e v e r a n t i a e  s a c e r d o t a l i s “
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fü r die Lavaiiter Divcese e rnann t. D ieser überaus schöne V erein, dessen Zweck die priesterliche Selbstheiligung 
und Beharrlichkeit ist, hat seinen S itz  in  W ien, zählt aber gegenwärtig in etwa 100  Diäresen bereits weit 
über 6 0 0 0  M itg lieder, und ist auch in der Lavanter Diärese schon ziemlich verbreitet. J e n e  Hochwürdigen 
Diüeesanpriester, welche diesem Vereine beizutreten wünschen, wollen sich behufs A ufnahm e an  beit genannten 
D om capitu lar tuenden, und erhalten durch ihn den Aufnahmsschein und die V ereinsstatntett zugestellt. A n 
denselben wolle in Zukunft auch der P ränum era tionsbetrag  —  5 0  Kreuzer —  fü r das in  10 N um m ern jährlich 
erscheinende liebe V ereinsb latt „ K o r r e s p o n d e n z "  von den M itg liedern  eingesendet werden.

IV.

Literatur.
Empfohlen w ird die in  W ien erscheinende M onatsschrift „Das Apostolat der christlichen

Tochter" ( S t .  A ngela-B la tt). W enn in früheren Jah rhu nd erten  große F ra u e n  oft maßgebenden E influß
übten nicht bloß au f das F am ilien - und gesellschaftliche Leben, sondern selbst au f die Geschicke der S ta a te»  und
der Kirche, w arum  sollten nicht auch in unseren T agen fati). F rauen  und Ju n g fra u e n  rettend eingreifen in
die vielseits so trau rigen  und ernsten Verhältnisse. W enn m an bei den antichristlichen Unternehm ungen zumal 
den freimaurerischen, so gerne prunkt m it den „großen F rau e n  und Ju n g fra u e n "  und thatsächlich durch deren 
E in fluß  vieles zum Schaden der Seelen  erzielt, w arum  sollten nicht auch im guten S in n e  die fach. F rau en  
und  Ju n g fra u e n  M itarbeiten ? E s  gibt unstreitbar auch in der G egenw art herrliche Erscheinungen in unserer 
foth. F rauenw elt, aber sollte das Apostolat, welches diese üben, nicht noch weitergetragen und von taufenden 
und aber tausend F rauen  und Ju n g frau e n  nachgeahmt w erden?

D ie obgenannte M onatsschrift strebt es n un  seit mehr denn zwei J a h re n  an , unseren kath. F rauen  
und Tächtern, auch unseren kath. O rdensfrauen , die verschiedenen A rten des Apostolates, wie sie entsprechend 
ihrem S tan d e , Geschlecht und A lter anszuüben w ären, vorzulegen und richtet dabei ein besonderes Augenmerk 
ans das „Apostolat der kath. P resse", welches in der F rauenw elt einerseits seine conseqnentesten G egnerinnen 
hat, andererseits aber auch gerade bei diesen seine nützlichsten und wirksamsten A gitatorine» und V erbreiterinnen 
finden fünnte, bisher aber n u r theilweise gefunden hat. I m  Interesse a ll ' des G uten , w as in unseren T agen 
angestrebt und so nachdrücklich von der höchsten S te lle , von dem S ta tth a lte r  Christi, wie auch von dem hoch - 
würdigsten Episkopate empfohlen w ird, empfehlen w ir „ D a s  Apostolat der christl. T ochter", das nebst seinem 
herrlichen Zwecke auch durch seine Billigkeit und schöne A usstattung  vollen B eifall verdient.

M a n  bezieht die M onatsschrift entweder durch den Buchhandel oder direct bei der Ausgabestelle 
(W ien, I. Johannesgasse 8). P re is  fü r das ganze J a h r  76 kr., per P ost 9 0  kr.

V.

Diöeesau-Nachnchteil.
Investir!  w urden: Herr Andreas Fekonja auf die P farre Fantsch, Herr Johanu Kozinc aus die P farre Schleiniz 

bei Cisti und Z iti. Herr Anton Šibak f.-b. geistl. Rath und P farrer in Lichtenwald, auf die Pfarre Tüchern.
E r n a n n t  wurde Herr Alois Meško, Doetor der Theologie, zum wirklichen Professor der Moraltheologie au der s.-b. 

theol. Diöeesanlehranstalt in M arburg.
B es te l l t  wurden: Titl. Herr Anton Balon, s.-b. geistl. Rath und P farrer in Franz, znni Administrator des Deeanates 

F raßlau, Herr Georg Bezenšek, P farrer in siadram, zum A d m in i s t r a to r  des Deeanates Gonobiz, Herr Franz Pečnik als Provisor 
in Fraßlau, Herr Jakob M arinič als Stadtpfarrprovisor in Windischgraz, Herr M arkus Tomažič als Provisor in Gonobitz, Herr 
Johann Pavlič als Provisor in Lichtenwald, Herr Josef D ekorti als Provisor in S t. Georgen unter Tabor und Herr Franz 
Brglez sen. als Provisor in S t. Veit bei Poniti.

A nges te l l t  wurden: Herr 9tloi§ Arzenšek, Provisor in Fautsch, als Kaplan in Poniti, Herr Georg Purgaj, Provisor 
in Schleiniz bei Cisti, als Kaplan in Kostreiniz und Herr Carl T ribnik, Provisor in Tüchern, als Kaplan alidori.



U cbersetzt wurden die Herren Kapläne: Alois Šoba nach S t. M artin  bei Schalleck, Victor W eixler »ach Lak, 
M athias Škorjanc, nach Weitenstein, Jakob Tajek nach Prihova und Barthelmä P ernat nach S t. Georgen an der Stainz.

A u ß e r  D ie n st  befinden sich krankheitshalber: Herr Barthelmä Frangež, Kaplan in S t. Georgen an der S tainz und 
Herr Johann Sušnik, Kaplan in Tüchern.

B e u r l a u b t  wurden zeitweilig Herr Anton Aškerc, Kaplan in Weitenstein und Herr M arkus Stuhec, Kaplan in Laporje.
G es to rben  sind: T itl. Herr Lorenz Potočnik, f.-b. gcistl. Rath, Dechant und P farrer in Fraßlau, am 3. Februar 

im 65., Herr Sim on Černoša, S tadtpsarrer in Windischgraz, am 9. Februar im 70., T itl. Herr Franz Mikuš, f.-b. geistl. Rath, 
Dechant und Hauptpfarrer in Gonobiz, am 14. Februar im 71., Herr Franz l ’erger, Jubelpriestcr, Deficient in M aria Neustift 
bei Pettau, am 20. Februar im 83., T itl. Herr Franz Globočnik, Jubelpriester, f.-b. geistl. Rath, decoriti mit dem goldenen 
Verdieustkreuzc mit der Krone, P farrer zu S t. Georgen unter Tabor, am 7. M arz im 87. und Titl. Herr Josef Ulaga, f.-b. geistl. 
Rath und P farrer zu S t. Veit bei Poniti, am 26. M ärz im 77. Lebensjahre.

Unbesetzt sind geblieben: Beide Kaplaneien in Fraßlau, die Kaplauci zu Laveri bei Oberburg, die l .  zu Gonobiz, 
die Kaplaneien i» Leskovcz »ud S t. Georgen unter Tabor, die 2. zu Hoheneck und Windischfeistriz, die Kaplaneien zu Laporje, 
Kapellen bei Radkersburg und S t. Veit bei Poniti.

I .  M. Lava» ter Hrdinariat in Marburg,
am 30. März 1892.

Fürstbischof.

S t .  (LyrilluS-Buchdruckerei in M arb u rg .




